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Der kleine

Alexander Sury

ImkleinenDorfAlbligen bei Schwarzen-
burg kommen sichMitte der 1970er-Jah-
re ein jungerLehrerund eine junge Leh-
rerin näher und verstehen sich immer
besser: «Evelyne färbte ihreHaare blond,
weil ich ihr sagte, dass ich nur eine blon-
de Frau heirate - und siehe da, amande-
renTagwar sie blond!» Die ganze Schu-
le ist nach der kirchlichen Heirat zum
Umtrunk im Bären eingeladen. «Ich er-
innere mich, dass mir alle Schülerinnen
eineRoseüberreichten - daswar fürmich
ein sehr emotionalerMoment, ein grös-
serer als beim Jawort beim Pfarrer.»

Der heute 67-jährige Daniel Bürki
schreibt in seinemBuch «Farbtupfer aus
meinem Leben» über seine Hochzeit.
KeineHochgefühle kommen bei der jun-
gen Ich-Erzählerin auf in der Liebesge-
schichte «Cold Neighbourhood» der
14-jährigen Kayla Strazza. «Ich machte
immer alles kaputt. Niemals konnte ich
einfach eine normale Beziehung füh-
ren, nein, bevor ich die Leute überhaupt

richtig kennen lernte, verschreckte ich
sie. Ich atmete auf und lehnte den Kopf
an dieWand, die Augen geschlossen.»

Mittlerweile schon über 400 Bücher
Die angehende Gymnasiastin Kayla
Strazza undderpensionierte Lehrerund
Coach Daniel Bürki gehören zu den 43
Bernerinnen und Bernern, die am
Schreibprojekt «Edition Unik» teilge-
nommen haben. In den ersten vier Mo-
naten des Jahres hat das Kulturprojekt,
das es seit 2015 bereits in Zürich und seit
2018 in Basel gibt, erstmals auch in Bern
eine Schreibrunde durchgeführt. Bei
Kayla Strazza führte derZufall Regie. Ihr
Vater nahm an einem Wettbewerb teil
und gewann als Preis eineTeilnahmeam
Schreibprojekt. «Er gab den Preis an
michweiter», erzählt Kayla Strazza,«und
ich wollte mir diese Gelegenheit nicht
entgehen lassen,da ich schon länger sel-
ber schreibe.» Bei Daniel Bürki war es
eineKollegin,die ihn auf das Schreibpro-
jekt aufmerksamgemacht hatte. «Ich be-
schäftigemich als Coachmit beruflichen
und privaten Transformationen sowie
mit Biografiearbeit», sagt Bürki, «und
jetzt habe ich mich schreibend mit mir
selbst beschäftigt.»

Das Kulturprojekt «Edition Unik»
wurde in Zürich von der Firma Heller
Enterprises lanciert. Die vom ehemali-
gen künstlerischenDirektorderExpo.02
gegründete Firma entwickelt Kulturpro-
jekte unterschiedlichsterArt. «Jedes ein-
zelne der mittlerweile über 400 Bücher,
die in der Edition Unik entstehen, be-
rührt durch Mut, Neugier und Einzig-
artigkeit», sagt Martin Heller.

Frauen deutlich in derMehrheit
Edition-Unik-Projektleiter Frerk Frobö-
se liefert einige Zahlen und Fakten zum
ersten Berner Jahrgang: Die demografi-
schen Daten würden ungefähr den bis-
herigen Erfahrungswerten aus Zürich
und Basel entsprechen, sagt Froböse.
Auch in der Berner Ausgabe stehen die
Erinnerung und die Reflexion des eige-
nenLebens imZentrum-daraufverwei-
sen schonTitelwie «Würfelspiel des Le-
bens», «Licht und Schatten» oder «Der
Zeitgeist von damals». Auch Abenteuer-
licheswird bereits auf demUmschlag an-

gedeutet, etwa bei den Büchern «Als es
noch Schweizer Fernfahrer gab» oder
«Ein Konvoi nach Rumänien». Das Pro-
jekt passe perfekt in das Berner Genera-
tionenhaus, sagt Projektleiterin Andy
Hochstrasser. «Wir sehen es als span-
nendes Format, um Wissen und Erfah-
rung zwischen unterschiedlichenGene-
rationen zu teilen.»

Das Besondere am Berner Pilotpro-
jekt sieht Frerk Froböse darin, dass es
schnell auf grosse Resonanz stiess und
aus demStand 51Teilnehmende für sich
gewinnen konnte.Die Frauenwaren da-
bei klar in der Mehrheit mit 38 Teilneh-
merinnen gegenüber 13 Männern. Das
Durchschnittsalter lag bei 65 Jahren, die
älteste Teilnehmerin war 86 Jahre alt.
Kayla Strazza, die jüngsteTeilnehmerin,
hat eine Geschichte erfunden, deren
Kernbotschaft lautet: «Es geht darum,
dassman sich so akzeptiert,wieman ist.»
In ihrer Geschichte «Cold Neighbour-
hood» (der englischeTitel habe sich ein-
fach richtig angefühlt) spielen Themen

wieHomosexualität und soziale Phobien
einewichtigeRolle. «Ichwollte überPro-
bleme und Ängste meiner Generation
schreiben», sagt Kayla Strazza.

Hilfreiche App
Daniel Bürkiwiederum hatte ursprüng-
lich ein Konzept, das er aber nicht ganz
durchhalten konnte. «Ichwolltemich an
bestimmte Situationen in meinem Le-
ben erinnern, an die damit verbundenen
Emotionen und schliesslich an die Aus-
wirkungen dieser Erlebnisse auf mein
weiteres Leben.»Aber imSchreibprozess
wurde er spontaner, liess etwa auch ein
Telefonat mit einer Cousine einfliessen
und erzählt nun in verschiedenen Kapi-
teln aus seinem Leben: «Es ist keine li-
neare Biografie», vielmehr komme
es ihm so vor, als öffnete er seinen Mal-
kasten und skizzierte mitWorten Bilder
- sei es über seinen Familienclan, seine
berufliche Entwicklung, eine überwun-
deneKrebserkrankungoderseineZeit als
Offizier imMilitär.Dabei hat er ebenfalls

Momente in seinem Leben herange-
zoomt, die er auch als Coach mit seinen
Klienten anschaut und in denen er zu-
nächst zu passivwar: «Der spätere Bun-
desrat Samuel Schmidhatmich zumBei-
spiel aufgefordert, im Militär weiterzu-
machen undKompaniekommandant zu
werden - etwas, das ich mir selber nie
zugetraut hätte.»

DieTeilnehmerinnenundTeilnehmer
sind inhaltlich vollkommen frei und be-
halten das Copyright ihrer Bücher ganz
für sich. «Wir begleiten sie zum eigent-
lichen Buch», sagt Frerk Froböse, «des-
sen Inhalt sie jedoch eigenständig for-
mulieren.»

Diverse Unterstützungsangebote, ein
eigenes Computer-Schreibprogramm
und ein straffer Zeitplan begleiten die
Teilnehmendenwährend 17Wochenvom
ersten Satz bis zum fertigen Buch. Eine
spezielleApp leistetUnterstützungbeim
Anlegen einer Sammlung von Notizen.
«Diese Techniken beim Sammeln von
IdeenundGeschichten fand ich sehrhilf-
reichundbenütze sieweiterbeimSchrei-
ben», sagt Daniel Bürki.

Die zweite Schreibrunde lockt
Bei Bedarf kann auch auf die Ratschläge
eines Mentors zurückgegriffen werden.
Kayla Strazza zeigte das fertige Manu-
skript einzig ihrer Mutter. Den Mentor
hat sie jedoch in der Schreibphase nie
kontaktiert: «Ich wollte die Geschichte
allein schreiben», sagt sie, «sodass ich
am Endewirklich sagen kann, dass die-
ses Buch vonmir ist.» Pro Schreibrunde
finden in derRegel viergemeinsameVer-
anstaltungen zum Austausch statt. Den
Höhepunkt bildet jeweils am Ende die
Vernissage. «Wegen der Corona-Pande-
mie war eine Vernissage leider nicht
möglich», sagt Andy Hochstrasser vom
Berner Generationenhaus. Die Bücher
wurden deshalb perPost verschickt.Der
feierlicheAnlass soll aber zu einem spä-

teren Zeitpunktmit denAutorinnenund
Autoren nachgeholt werden.

Kayla Strazza und Daniel Bürki sind
stolz auf die beiden Exemplare, die nun
bei ihnen zu Hause sind. Die Schülerin
träumt davon, dass ihre Geschichte ein-
mal von einem professionellen Verlag
veröffentlichtwird,undwill deshalb sel-
ber aktivwerden und ihr Buch anbieten.
Das Schreibprojekt von Edition Unik
sieht sie als «Sprungbrett» für sich, «ich
würde auch gerne Lesungenmachenmit
meiner Geschichte, vielleicht ergibt sich
ja etwas in der Nach-Corona-Zeit».

Daniel Bürki sucht dagegen nicht die
breitere Öffentlichkeit. Für seine beiden
Exemplare hat erunterschiedliche Funk-
tionenvorgesehen.Das eine Buch legt er
in ein «Testamentskästchen» für seine
Nachkommen und Hinterbliebenen.
«Vorbild istmir dameineMutter, die für
uns Kinder auch schöne Briefe und Do-
kumente in eine Schatulle gelegt
hat.» Das zweite Exemplar will Bürki
künftig anMenschen ausleihen, «denen
ichvertraue und die sich fürmein Leben
interessieren».

Daniel Bürkis Appetit aufs Schreiben
ist aber noch nicht gestillt. «Ich werde
wohl bei der zweiten Schreibrundewie-
der dabei sein», sagt er lachend, vor al-
lem auf die sprachliche Qualität möchte
er dann noch mehr Sorgfalt verwenden.
DaszweiteBuchmüsse jedochnichtmehr
300 Seiten umfassen, es soll «pointier-
terundprägnanter»werden.Daniel Bür-
ki schweben kurzeTexte vor,Anekdoten
und Episoden, die er sich aber auch
mündlich erzählt vorstellen kann, ähn-
lich denMorgengeschichten im Schwei-
zer Radio. «Vielleicht werde ich sie als
Hörstücke auf meiner Internetseite auf-
schalten, denn eigentlich bin ich mehr
der Erzähler.»

Informationen zur nächsten Schreibrunde
in Bern: www.begh.ch/edition-unik-herbst

Jedes Leben ist «unik»
Mein Buch 43 Bücher in 17Wochen: Das Kulturprojekt «Edition Unik» hat in diesem Frühjahr erstmals in Bern eine Schreibrunde
durchgeführt. Ihr eigenes Buch haben auch die 14-jährige Kayla Strazza und der 67-jährige Daniel Bürki geschrieben.

Eins, zwei, viele Romane meines Lebens: Auch in der Berner Ausgabe von «Edition Unik» stehen die Erinnerung und die Reflexion der eigenen Biografie im Zentrum. Fotos: zvg

Farbtupfer seines Lebens: Der 67-jährige
Pensionär und Coach Daniel Bürki.

Die Teilnehmenden sind
inhaltlich vollkommen
frei und behalten das
Copyright ihrer Bücher
ganz für sich.

Ein «Sprungbrett»: Die 14-jährige Kayla
Strazza schrieb über ihre Generation.


